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ernst? Und wie kann so überhaupt
wirklich (wieder) Vertrauen unter-
einander entstehen? . ':

Eine Studie des Bundesarbeits- '
ministeriums vom' Anfa~g des
Jahres 2008 hat belegt: 30 Pro- '
zent des finanziellen Unterneh-j
mensertolges hängen von der
Zufnedenhelt der Mitarbeiter··ab.
Das heißt Beschäftigte - sind
keine austauschbaren Produkti-
onsfaktoren ~ sie sind der Unter-
nehmensertolg. Mehr Beschleu-
nigung undmebr.Druck führen ir-
gendwann nicht mehr zu höherer .~
Leistung, .sondern zu mehr Feh- ~
lern und'Fehlzeiten.
Was hilft also? Aufmerksam ,

und interessiert zuhören, gemein-
sam realistisch planen und mit
transparenter Führung dafür sor-
gen, dass Vertrauen und sich ge-
genseitig Ernst nehmen wieder
möglich ist.

Ein Zurück in die alte und ach
so unproduktive Welt? Ja, denn
nicht alles Alte ist zwangsläufig
schlecht. Und vielleicht kann das
Zurückgreifen auf alte Weisheiten
und den gesunden'Menschenver-
stand auch so manches verscho-
bene Weltbild wieder etwas zu-
rechtrücken.
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Rücken Sie Ihr
Weltbild doch
mal gerade

Gabriele Golling

Kennen Sie den Alltag in vielen ,
mittleren und großen Unterneh-
men? Die Führungskraft präsen-
tiert die neuesten Meinungs-
umfragen, Kundenzufriedenheits-
werte oder Vertriebszahlen. Letz-
tere gerne zweimal täglich. Und
die Reaktionen der Mitarbeiter -
wenn sie überhaupt noch reagie-
ren: "Es wurden die falschen Kun-
den befragt, wir haben nicht die
richtigen Produkte, es ist gerade
nicht der Markt dafür ... u

Manchmal geschieht Ähnliches
auch umgekehrt: Betriebsräte
sorgen sich um die Mitarbeiter
und befragen.diese nach Arbeits-
zufriedenheit und gesundheitli-
chen Auswirkungen. 50 Prozent
der Belegschaft antworten. Die
Ergebnisse sind nicht gerade er-
freulich. Und wie reagieren die
Führungskräfte, wenn ihnen die
ernüchternden Ergebnisse ihrer ,
eigenen Führungsarbeit vorgelegt
werden? "Die befragte Menge ist
nicht repräsentativ, es wurden die
falschen Mitarbeiter befragt, die
gestiegene Zahl der Krankheits-
tage steht in keinem Zusammen-
hang zu Ertolgsdruck und Zielpla- '
nung." Da fragt man sich doch:
Wer nimmt hier wen nicht mehr


